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Stebimannebenbiefengaiioren
noch baê ©rpebntê ber Serufö'
ftatiftiîö. 1888 in Setracbt.roonadj
bte ©efamtgc^I ber unmittelbaren

33eruf2angebör'gen cßer tubus

firieHeu unb getoerbltcften 23eruf§=

arten 531,000 betrug, mäljrenb

M txadb ber fÇaBriïftatifliî bom gleichen Sabre bie 3aM
ber in ben fÇabrifen Sefdjaftigien blofe auf 159,543 be*

Offerte, alfo nur circa 30 °/„ ber ©efamipld ergab, fo

mögen biefe Seifpkle mobl genügen, um nadjpmeifen, baff
meber bie offtgießeK noch pribaten fiatifiifcben Arbeiten,
meldte un§ pr Serfügung fielen, beftimmte Sluffdjlfiffe ge=

mähren über ben tbatfädj!id)en 33efianb unb bte mirtfd)aft=
lidje Sebeutnng ber fdjraeiger. ©icfr unb Kleingemerbe.
fgodbfienê lafet fid) barauê entnehmen, bafe im ©rofecn unb

©anjen bte Sebeuiung beS KleingemerbcS tper unterfdjäpt
unb bamit audi bie Siotmenbigfeit einer görberung beêfelben
burdj Sinpatibnabme bon Shfnrmen p mentg gemürbigt mirb.

SBeun atidj unfer Saterlanb" eine Sietpe betborragenber
fiaiiftlfdjer Arbeiten fomopl bot Seite etbgenöffifcfjcr unb
fantonaler Seljörben aïs non pribaten ©efeHfcbaften nnb

Vereinen p tergefdjnen bermag, fo muff bod) pgefianben
toerben, baff mir im ©ebieie ber fogialen Stattfitï toeit hinter
anbern Staaten prüdfieben unb baff biefer SJtangel bet

Sebanblung midjtiger fogialer Sieformen fdt)on oft fepr leb»

baft empfunben loorben ifi. 3Benn mir §. 33. unfere gemerblicben

Serpöltniffe auf ©runb fiatifiifdjer Seredjnmtgen beurteilen
mödlten, fo finb mir gar oft gepungen, einen nid^t immer
pBerlöffigen ©rabmeffer in ben ©rgebniffen ber umfaffenben
©emerbeftatifiif unferer Siacbbarfiaaten p fudjen.

So lange un§ nicht burdj pBerläifigere Salden ber fietige
Siiebergang nnb balbige 3-rfaH beS fcbroeipr. Klcmgemerbe&
nadsgemtefen merben !ann, haften mir auf ©runb feit Sahren
gemachter aufmerffamer 33eoba<btungen au unferer Hebers

geugung fefi, bafs baSfelße nodj lebenSfräftig unb entmid=
lungSfäßig ifi, fofern eS nicht burdj Bcpatortfcbe Sftajfregeln
in feiner Konfnrrei^faljigiett gehemmt, fonbern Bielmehr
mitteilt pitgemöffer Sieformen gefcbufct unb geförbert mtrb.

Siad) unferer tieherpugung ift bie ©efaßr beS 3iteber=

gangeS unferer Kleitigetoerhe in gang anbern Urfacpett p
fucßen als in ber ©ntmidlung ber ©rofeinbufirte. Stnb bod)
auch in j[enen ©emerben, in meldjen ber ©rofeßetrieß feine
ober nur eine untergeordnete SioHe fpielt, mie im §anbmetf
ber üüefcger, Söder, ©oiffeurê, Kaminfeger ec, bie ©rmerb?*
üerßältniffe nidßi minber prefär unb prüftet als bort, mo
ein Sßettfampf §mifdjen ©roff' unb Kleinbetrieben ßefießt.

Umgelegt hat bie ©roffinbufirte auch ha, mo fie ihr 3lrßeitS=

felb anëfcbiiejjlidj behauptet, mlf benfelben ober ähnlichen
üifffiänben p iämpfen mie ba§ Kïeingemerhe. Seibe ®r=

merhêpruppen leiben pm Seil an benfeihen Kränkelten, es

ift beSßalb angegeißi, bie münfdjbare Unterfudjung ber llf
fachen nnb Sßtrfungen jener Krantheiten auch gemelnfam in
©rofes unb Kleingemerbe oorpnehmen, um p erïennen, ob

für ßeibe auch bis gleichen ober Derfdjtebenartige §eilmiitel
anmenbbar feien.

die schweizer.

Meisterschaft
aller

und
Gewerbe.

deren

Innungen und
Vereine.

^ c)

Praktische Ktätter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kullß im Hkndwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Malter Senn-Hotdinghausrn.

AM sâr Nk sWà PsdUkaitMe« des schwetz. Aewerbeverews.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je GamstagS und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate W Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austrägen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, dsK ltS. Februar S8N8.

Messer giSls, das schärfer schiert,
Als wenn der Wettler zum Kerren wird!

Schweizer. Gewerbestatistik.
(Fortsetzung.)

Zieht mannebendiesenFaktoren
noch das Ergebnis der Berufs-
statist!kv.1888iN Betracht,wonach
die Gesamtzahl der unmittelbaren
Berufsangehör^gen aller indu-
striellen und gewerblichen Berufs-
arten 531,000 betrug, während

sich nach der Fabrikstatistik vom gleichen Jahre die Zahl
der in den Fabriken Beschäftigten bloß auf 159,513 be-

zifferte, also nur clrca 3V der Gesamtzahl ergab, so

mögen diese Beispiele wohl genügen, um nachzuweisen, daß
weder die offiziellen noch privaten statistischen Arbeiten,
welche uns zur Verfügung stehen, bestimmte Aufschlüsse ge-
währen über den thatsächlichen Bestand und die wirtschaft-
ltche Bedeutung der schweizer. Groß- und Kleingewerbe.
Höchstens läßt sich daraus entnehmen, daß im Großen und
Ganzen die Bedeutung des Kleingewerbes eher unterschätzt
und damit auch die Notwendigkeit einer Förderung desselben

durch Anhandnahme von Reformen zu wenig gewürdigt wird.
Wenn auch unser Vaterland" eine Reihe hervorragender

statistischer Arbeiten sowohl voa Seite eidgenössischer und
kantonaler Behörden als von privaten Gesellschaften und
Vereinen zu verzeichnen vermag, so muß doch zugestanden

werden, daß wir im Gebiete der sozialen Statistik weit hinter
andern Staaten zurückstehen und daß dieser Mangel bei

Behandlung wichtiger sozialer Reformen schon oft sehr leb-

haft empfunden worden ist. Wenn wir z. B. unsere gewerblichen

Verhältnisse auf Grund statistischer Berechnungen beurteilen
möchten, so sind wir gar oft gezwungen, einen nicht immer
zuverlässigen Gradmesser in den Ergebnissen der umfassenden
Gewerbestatistik unserer Nachbarstaaten zu suchen.

So lange uns nicht durch zuverlässigere Zahlen der stetige
Niedergang und baldige Zerfall des schweizer. Kleingewerbes
nachgewiesen werden kann, halten wir auf Grund seit Jahren
gemachter aufmerksamer Beobachtungen an unserer Ueber-

Zeugung fest, daß dasselbe noch lebenskräftig und entwick-

lungsfähig ist, sofern es nicht durch vexatorische Maßregeln
in seiner Konkurrenzfähigkeit gehemmr, sondern vielmehr
mittelst zeitgemäßer Reformen geschützt und gefördert wird.

Nach unserer Ueberzeugung ist die Gefahr des Nieder-
ganges unserer Kleingewerbe in ganz andern Ursachen zu
suchen als in der Entwicklung der Großindustrie. Sind doch

auch in jenen Gewerben, in welchen der Großbetrieb keine

oder nur eine untergeordnete Rolle spielt, wie im Handwerk
der Metzger, Bäcker, Coiffeurs, Kaminfeger zc, die Erwerbs-
Verhältnisse nicht minder prekär und zerrüttet als dort, wo
ein Wetlkampf zwischen Groß- und Kleinbetrieben besteht.

Umgekehrt hat die Großindustrie auch da, wo sie ihr Arbeits-
feld ausschließlich behauptet, mit' denselben oder ähnlichen
Mißständen zu kämpfen wie das Kleingewerbe. Beide Er-
werbsgruppen leiden zum Teil an denselben Krankheiten, es

ist deshalb angezeigt, die wünschbare Untersuchung der Ur-
fachen und Wirkungen jener Krankheiten auch gemeinsam in
Groß- und Kleingewerbe vorzunehmen, um zu erkennen, ob

für beide auch die gleichen oder verschiedenartige Heilmittel
anwendbar seien.
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2Bir fielen alfo Dor einer fEeilje wichtiger fogialer Vtifj*
fiänbe, beren Utfprung nicht abgeflärt ift unb toentt, toie

toir gefe^ett haben, bte Bisherigen ©rhebungen su irrigen
fEefultaten führen unb ftdfj sub em nur auf einen Vruchteil
bon circa 7s BeS ©efamtgebteteS erfinden, fo mufj eine
aEeS utnfaffenbe ©rgänsung brtngenb erfchetnen.

SaS beutfdbe Eteidj ift uns mit feinen tnieberbolt bor»

genommenen amtlichen ©ewerbesählungen unb ©nqueten
borangegangen. 3hre fEefultate weifen uns nach, bafi bie

Vropheseiung eines gänglid^en 3erfaEe8 beS Kleingewerbes
ber thatfächltchen Vegrünbung entbehrt, haben both bie Ve»
triebe mit 10 bis 50 Slrbeitern fogar wefenllidp pgenommen.
Sie Sräger biefer Kategorie finb, menn man bie SEatur

ihrer ©efchäfte genau prüft, sunt größten Seil bie eigent»
liehen fEacf folger beS alten ^anbtnerfS, welches fie nadh ben

Söebiirfniffen ber fEeuseit ettoaS umgeftaltet haben. Stefe
Stufnahmen haben ber Regierung gezeigt, in welch beftimmten
Bttchtungen fEeformen miwenbig finb, fie finb auch fcbon an
£anb genommen, toerbeu fich weiter enttoicfeln unb ihre
guten grüchte zeitigen.

Sluch in unferm Sanbe hat man mit Btecbt femeiten bei
Stnhanbnahme fokaler ©efepeSerlaffe grofee Opfer nicht ge«

fdjeut, um bie hiep erforberlithen ftatiftifchen Vorarbeiten
burthpführen. @o mürbe s- V. bie fdhweiser. gabrifftattftiE
pro 1888 (mie bie ©tnleitung pr gleichen ©tattfiiE pro
1895 fagt) in ber Slbfidjt Porgenommen, um barauS bei

gemiffen gefepgeberifchen Arbeiten -Eufcen p stehen. Sie
UnfaEfiatiftiE mar eine mertPoEe Vorarbeit für bie ®efep»

gebung über KranEen« unb Unfaüoerjicherung; ihretmiEen
hat man fogar bie etbgenöfjifche VottSphlung um ^mei
3ahre Derfdijoben.

SBenn nun bie SEotWenbigEeit unb Sringlichfeit fosialer
fEeformen fpe^ieE auf bem ©ebiete beS ©emerbemefenS immer
mehr in Vebörben unb VolE erEannt mirb unb bon Eeinem
einsichtigen VolitiEer mehr beftritten werben fann, fo mirb
man auch pgeben müffen, baff p einem stelbewufjten Vor»
gehen Dor aEem aus bie grünbliche ©rmittlung ber thatfäch»
liehen wirtfcpaftlicben Verhältniffe, b. h- eine umfaffenbe
®emerbeftatiftif gehört. Sfefe foE uns bie gefunben unb
EranEen ©teBen unfereS ©rwerbSlebenS offenbaren ; fie foE
ben Eommenben fokalen Veftrebungen als ©runbtage bienen,
bamit biefe eine ®eftalt annehmen, welche bte borhanbenen
Uebelftänbe an ber SBurjet faffen wirb. SaS VolE wirb
folche SEafenahmen freubig begrüben.

(gortfepung folgt).

(Sntttntfluitö ber nortüeQif^en Snbuftrie.
Sie „SnbuftrieEe EEunbfdhau" oom 27. 3anuar 1898

fchreibt über bie ©ntwicElung ber norwegifdhen 3nbuftrie:
SBährenb bie 3ubuftrie in Vorwegen früher fetjr unbe«

beutenb unb ber ©pport bahin faft in Sämtlichen Slrtiïeln
ein fehr lohnenber war, hat erftere fish währenb ber lepten
3ahre bebeutenb gehoben. Sehr biet trug hierju bei, bajj
bie Regierung enblidh bem State ber fßartamente folgte, bei
StuSfcbreibung bon ©ubmiffionen bie einheimifche Snbuftrie
möglichft p berüdEfichtigen, obgleich bie SlnStanbware oft
billiger war. SBie baS beutfdbe Konfultat in ©hriftiania
berichtet, hat auf biefe SBeife s- V. bie norwegifche Staats«
bahn ihre fämtlichen SBagen im 3«Ianbe bepgen, wte fie
auch bte VrüEenbauten norwegifdhen gabriEanten übertrug.
Studj bie SEiliiärbehörben haben ihren Vebarf an Seber,
Suchen 2c. im 3ulanbe su bccEen gefudht, bodb EonEurriert
noch wit ©rfotg granEreich in Seber, tn Suchen bagegen
Seutfdhtanb unb hauptfächlich bie Schweis, trofcbem leptere
fehr hohe Vreife hat. Vur bie für bie Sirmee erforbertichen
VaumwoEwaren unb bte woüenen SecEen werben faft aus«

fçhltefjlich im Snnern bepgen. Sie SEarine bezieht ihren
fämtlichen Vebarf auSfchttefetich aus bem Snlanbe. §terp
Bähten Konferoen aEer Strt, ÜEargarine, ©tearinEerpn, Sau=

werE (baS Weitaus baS hefte ift, baS eS gibt), Sompaffe,
©hronometer, Veil-3nftrumente, teberne Sreibrtemen, fetten,
©tangeneifen 2C. Sludp bie übrigen oberen Vehörben haben
mit ber $eit fich faft auSfchlieffttdh an baS inlänbifdhe gabriEat
gewöhnt, unb finb ©ement unb Spnamit aus fEorwegen,
norwegifcheS ®ifen unb norwegifche fEägel aEgemetn im
©ebrauch. Sie VorpEanifotatoren werben für bie Setephon«
gefeflfehaften in Vor^grunb hergefteEt, obgleich biefelben Der»

bältniSmäffig teuer finb, beShatb besteht auch bie EteichS»

Setegraphenoerwaltung ihren Vebarf an Sfotatoren nodh
immer aus bem SluStanb. Stuch bie Seiegraphen» unb
Selephonbrähte werben noch fämtlidh aus bem SluSlanbe

bepgen. Von ben übrigen fÇabriEaten, bie ben auslänbifchen
üoEEommen ebenbürtig fein foEen, fomohl im EEatertal wie
hinEdhtlich ber greife, Enb ferner noch P* nennen: Seiephon»
apparate aEer Slrt, ©ptraglodEen, automatifdhe SontroEapparate,
wafferbichteS ©egeltuch, fogar bie fJleifchEonferDen, bie in
ben legten Sohren mafjenhaft aus SlmeriEa eingeführt würben,
werben nunmehr im Snlanbe hergefteEt unb finben, trop ber

höheren greife, großen Slbfap.

Stach obigen SarfteEungen hätte bie Schweig. Snbuftrte
unb baS ©ewerbe baS größte Sntereffe baran, bafi bie
®ifett6tt^ne« ttt bee Sc^toei^ beeftootlic^t tteerben.

Serbanbêltiefen.
©ihweiprifdjer ©chmtebe- uttb aBagnemeifter-iBerein.

Septen Sonntag hielt biefer Verein in Vern feine aufeer»

orbentlidje fèauptberfammlung ab, p welcher E<h etwa 40
üEitglteber aus aEen Seilen ber Schweis einfanben. SaS
SraEtanbenoerseichniS War ein fehr reichhaltiges unb bie

SiSEuffion würbe fleifjig benuht, namentlich auih Don ben

ältern EEttgliebern. ®S hanbelte fich namentlich barum, bie

Sntereffen beSVerufeS g e g e n ü b er V e h ö r b e n
u. f. f. (VoStwagen»8lrbeit 2c.) na^Sräftensuwahren.
fEach ben S^/'^Stünbiqen Verhanblungen folgte noch ein ge=

meinfameS EEtttageffen.

Sîantonalet ©ewetbeperein fBafeHanb. 3« ber Vor»
ftanbsfihuns beS Eantonalen ©ewerbeDereinS Dom 14. bS.

2EtS. würbe sum Vtsepräfibenten ernannt §err ©trübin,
Uhrmacher, s«w SIEtuar §err Sr. ©rieber, fEegterungSrat,

sum Saffier fQerr ©pitalpfeger ©igrift, sum VibltotheEar
besw. EEobeEDerwalter §err VauinfpeEtor Veglt. 3" ben

SehrlingSprüfungen lagen 18 Slnmelbungen bor, eS mußten
feboch 4 surüdEgewiefen werben, Weil 3 babon Eeine gewerb«
lidhe gfortbilbungSfchuIe befudht hatten, obwohl ihnen hiersu
©elegenheit geboten war; ber Dierte hatte ohne trtftigen
©runb Eurse 3eit öor Slblauf ber Sehre ben ßehrmeifter
berlaffen. Ser Vorftanb entfehieb fich pringipieE bafür, an
ber fjorberung feftsuhalten, ba^ Sehrlinge, welche fich an
ben SehrlingSprüfungen beteiligen woEen, Dorher eine ber

fünf im Santon beftehenben gewerblichen fÇortbtlbungSfdhulen
befudht haben müffen, unb Werben in SnEunft nur folche

Sehrlinge auSnahmSWetfe su ben Sßrüfungen sugelaffen,
welche ben VeweiS beibringen Eönnen, bafc ihnen ber Vefndh
einer folchen 8lnftalt währenb ihrer Sehrseit unmöglich War.

Sie 18 eingelaufenen Slnmelbungen betreffen: 3 SEedha»

niEer, 4 ©dhloffer, 2 ©tuhlfchreiner, 2 ©dhmiebe, 1 geilen«
hauer, 2 3iwmerleute, je 1 Iffüfer, 1 Spengler, 1 Sapesierer
unb 1 ©chneiber.

SES gachepperten für bie SehrlingSprüfungen würben
beftimmt bie §uber unb ©dhäfer, ©tuhlfchreiner in
©iffach, unb Supfiuger, Veter, 3Eec|aniEer in Sieftal, §tpp,
©dhloffer in VirSfelben, öäner, ©dhloffer in föölftetn, SEteber,

©dhmieb in ©elterEinben, §einselmann, ©chmieb in Sieftal,
fEebmann unb SBaEifer, Stutmermeifter in Sieftat unb 3tei»

golbswil, Stßirs unb fgerSberger, ©pengier in ©iffach unb
Sieftal, fEebmann unb ©trübin, Sapesierer in Vratteln unb
Sieftal.

946 Jllliriertt schweizerische Handwerier-Zettaug lOrgan für die offiziell!!« Publikationen des Schweiz Gewerbevereins) Kr, 47

Wir stehen also vor einer Reihe wichtiger sozialer Miß-
stände, deren Ursprung nicht abgeklärt ist und wenn, wie
wir gesehen haben, die bisherigen Erhebungen zu irrigen
Resultaten führen und sich zudem nur auf einen Bruchteil
von circa ^/s des Gesamtgebietes erstrecken, so muß eine

alles umfassende Ergänzung dringend erscheinen.
Das deutsche Reich ist uns mit seinen wiederholt vor-

genommenen amtlichen Gewerbezählungen und Enqueten
vorangegangen. Ihre Resultate weisen uns nach, daß die

Prophezeiung eines gänzlichen Zerfalles des Kleingewerbes
der thatsächlichen Begründung entbehrt, haben doch die Be-
triebe mit 40 bis 50 Arbeitern sogar wesentlich zugenommen.
Die Träger dieser Kategorie sind, wenn man die Natur
ihrer Geschäfte genau prüft, zum größten Teil die eigent-
lichen Rack folger des alten Handwerks, welches sie nach den

Bedürfnissen der Neuzeit etwas umgestaltet haben. Diese
Aufnahmen haben der Regierung gezeigt, in welch bestimmten
Richtungen Reformen notwendig sind, sie sind auch schon an
Hand genommen, werden sich weiter entwickeln und ihre
guten Früchte zeitigen.

Auch in unserm Lande hat man mit Recht jeweilen bei
Avhandnahme sozialer Gesetzeserlasse große Opfer nicht ge-
scheut, um die hiezu erforderlichen statistischen Vorarbeiten
durchzuführen. So wurde z. B. die schweizer. Fabrikstatistik
pro 1888 (wie die Einleitung zur gleichen Statistik pro
1895 sagt) in der Absicht vorgenommen, um daraus bet

gewissen gesetzgeberischen Arbeiten Nutzen zu ziehen. Die
Unfallstatistik war eine wertvolle Vorarbeit für die Gesetz-

gebung über Kranken- und Unfallversicherung; ihretwillen
hat man sogar die eidgenössische Volkszählung um zwei
Jahre verschoben.

Wenn nun die Notwendigkeit und Dringlichkeit sozialer
Reformen speziell auf dem Gebiete des Gewerbewesens immer
mehr in Behörden und Volk erkannt wird und von keinem

einsichtigen Politiker mehr bestritten werden kann, so wird
man auch zugeben müssen, daß zu einem zielbewußten Vor-
gehen vor allem aus die gründliche Ermittlung der thatsäch-
lichen wirtschaftlichen Verhältnisse, d. h, eine umfassende
Gewerbestatistik gehört. Diese soll uns die gesunden und
kranken Stellen unseres Erwerbslebens offenbaren; sie soll
den kommenden sozialen Bestrebungen als Grundlage dienen,
damit diese eine Gestalt annehmen, welche die vorhandenen
Uebelstände an der Wurzel fassen wird. Das Volk wird
solche Maßnahmen freudig begrüßen.

(Fortsetzung folgt).

Entwicklung der norwegischen Industrie.
Die „Industrielle Rundschau" vom 27. Januar 1898

schreibt über die Entwicklung der norwegischen Industrie:
Während die Industrie in Norwegen früher sehr unbe-

deutend und der Export dahin fast in sämtlichen Artikeln
ein sehr lohnender war, hat erstere sich während der letzten
Jahre bedeutend gehoben. Sehr viel trug hierzu bei, daß
die Regierung endlich dem Rate der Parlamente folgte, bei
Ausschreibung von Submissionen die einheimische Industrie
möglichst zu berücksichtigen, obgleich die Auslandware oft
billiger war. Wie das deutsche Konsultat in Christiania
berichtet, hat auf diese Weise z. B. die norwegische Staats-
bahn ihre sämtlichen Wagen im Jnlande bezogen, wie sie

auch die Brückenbauten norwegischen Fabrikanten übertrug.
Auch die Militärbehörden haben ihren Bedarf an Leder,
Tuchen zc. im Jnlande zu decken gesucht, doch konkurriert
noch mit Erfolg Frankreich in Leder, in Tuchen dagegen
Deutschland und hauptsächlich die Schweiz, trotzdem letztere
sehr hohe Preise hat. Nur die für die Armee erforderlichen
Baumwollwaren und die wollenen Decken werden fast aus-
schließlich im Innern bezogen. Die Marine bezieht ihren
sämtlichen Bedarf ausschließlich aus dem Jnlande. Hierzu
zählen Konserven aller Art, Margarine, Stearinkerzen, Tau-

werk (das weitaus das beste ist, das es gibt), Kompasse,
Chronometer, Peil-Jnstrumente, lederne Treibriemen, Feilen,
Stangeneisen zc. Auch die übrigen oberen Behörden haben
mit der Zeit sich fast ausschließlich an das inländische Fabrikat
gewöhnt, und sind Cement und Dynamit aus Norwegen,
norwegisches Eisen und norwegische Nägel allgemein im
Gebrauch. Die Porzellanisolatoren werden für die Telephon-
gesellschaften in Porsgrund hergestellt, obgleich dieselben ver-
hältnismäßig teuer sind, deshalb bezieht auch die Reichs-
Telegraphenverwaltung ihren Bedarf an Isolatoren noch
immer aus dem Ausland. Auch die Telegraphen- und
Telephondrähte werden noch sämtlich aus dem Auslande
bezogen. Von den übrigen Fabrikaten, die den ausländischen
vollkommen ebenbürtig sein sollen, sowohl im Material wie
hinsichtlich der Preise, sind ferner noch zu nennen: Telephon-
apparate aller Art, Extraglocken, automatische Kontrollapparate,
wasserdichtes Segeltuch, sogar die Fleischkonserven, die in
den letzten Jahren massenhaft aus Amerika eingeführt wurden,
werden nunmehr im Jnlande hergestellt und finden, trotz der

höheren Preise, großen Absatz.

Nach obigen Darstellungen hätte die Schweiz. Industrie
und das Gewerbe das größte Interesse daran, dast die
Eisenbahnen in der Schweiz verstaatlicht werden.

Verbandswesen.
Schweizerischer Schmiede- und Wagnermeister-Verein.

Letzten Sonntag hielt dieser Verein in Bern seine außer-
ordentliche Hauptversammlung ab, zu welcher sich etwa 40
Mitglieder aus allen Teilen der Schweiz einfanden. Das
Traktandenverzeichnis war ein sehr reichhaltiges und die

Diskussion wurde fleißig benutzt, namentlich auch von den

ältern Mitgliedern. Es handelte sich namentlich darum, die

Interessen desBerufes g e g e n ü b er B e h ö r d e n
u. s. f. (Postwagen-Arbeit zc.) nachKräftenzuwahren.
Nach den 3^stündigen Verhandlungen folgte noch ein ge°
meinsames Mittagessen.

Kantonaler Gewerbeverein Baselland. In der Vor-
standssitzung des kantonalen Gewerbevereins vom 14. ds.

Mts. wurde zum Vizepräsidenten ernannt Herr Strübin,
Uhrmacher, zum Aktuar Herr Dr. Glieder, Regierungsrat,
zum Kassier Herr Spitalpfleger Sigrist, zum Bibliothekar
bezw. Modellverwalter Herr Bauinspektor Beglt. Zu den

Lehrlingsprüfungen lagen 18 Anmeldungen vor, es mußten
jedoch 4 zurückgewiesen werden, weil 3 davon keine gewerb-
liche Fortbildungsschule besucht hatten, obwohl ihnen hierzu
Gelegenheit geboten war; der vierte hatte ohne triftigen
Grund kurze Zeit vor Ablauf der Lehre den Lehrmeister
verlassen. Der Vorstand entschied sich prinzipiell dafür, an
der Forderung festzuhalten, daß Lehrlinge, welche sich an
den Lehrlingsprüfungen beteiligen wollen, vorher eine der

fünf im Kanton bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen
besucht haben müssen, und werden in Zukunft nur solche

Lehrlinge ausnahmsweise zu den Prüfungen zugelassen,
welche den Beweis beibringen können, daß ihnen der Besuch
einer solchen Anstalt während ihrer Lehrzeit unmöglich war.

Die 18 eingelaufenen Anmeldungen betreffen: 3 Mecha-
niker, 4 Schlosser, 2 Stuhlschreiner, 2 Schmiede, 1 Feilen-
Hauer, 2 Zimmerleute, je 1 Küfer, 1 Spengler, 1 Tapezierer
und 1 Schneider.

Als Fachexperten für die Lehrlingsprüfungen wurden
bestimmt die HH. Huber und Schäfer, Stuhlschreiner in
Sissach, und Lupsinger, Peter, Mechaniker in Liestal, Hipp,
Schlosser in Birsfelden, Häner, Schlosser in Hölstein, Rieder,
Schmied in Gelterkinden, Heinzelmann, Schmied in Liestal,
Rebmann und Walliser, Zimmermeister in Liestal und Rei-
goldswil, Wirz und Hersberger, Spengler in Sissach und
Liestal, Rebmann und Strübin, Tapezierer in Pratteln und
Liestal.
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